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IT ’S GETTING BETTER ALL THE 
TIME! CAN’T GET NO WORSE!

Vielen Dank Paul und John. 
Manchmal stellt man sich auf Tour 
eben existentielle Fragen. Oft geht 

es so gar nicht romantisch und verwegen 
zu, wie man sich das als Außenstehender 
vorstellen mag. Wenn das Essen schlecht, 
der Backstage schmutzig, das Hotelzimmer 
heiß ist und an der Durchzugstraße liegt, ja 
dann möchte man manchmal verzweifeln. 
Herrgott, warum tu ich mir das Ganze 
eigentlich an? Wahrscheinlich, weil man 
es doch will, weil es das ist, worauf man 
Jahre hingearbeitet hat. Weil es Menschen 
gibt, die auf einen warten und eine gute 
Show sehen wollen. Also rafft man sich auf, 
versucht einen klaren Kopf zu bekommen, 
geht auf die Bühne und gibt sein Bestes. 
Und dann passieren manchmal Dinge, 
die außerhalb des Erklärbaren liegen. 
Menschen, die sich noch nie zuvor gesehen 
haben, werden zu einer Einheit, all der 
Ballast des Alltags oder auch des Tourlebens 
fallen von einem ab. War man gerade noch 
müde und schwer, löst sich all das wie von 
Zauberhand geführt auf. Man ist weit weg 
von zuhause ist, aber man merkt, ich bin 
irgendwie daheim, dort wo ich hingehöre.

Getting Better - The Beatles -  Sgt. Pepper’s Lonely Hearts Club Band - 1967
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Einzel oder Doppel? Während sich Andi 
und Michi meist ein Zweibettzimmer 
teilen, erwischen Sänger und Bassist 
manchmal auch ein Einzelzimmer, 
was sozusagen als Jackpot gelten 
kann. Schlaf ist das wichtigste Gut 
auf Tour. Dessen ungeachtet macht 
sich Andreas Vetter auf, die Stadt 
laufenderweise zu erkunden. Letzte 
Frage vor dem Schlafengehen: Mose, 
gehst Du morgen joggen? Je nachdem, 
wie die Antwort ausfällt, ist er also 
alleine unterwegs oder in Begleitung 
des sportlichen Viersaiters.

09:15 
Auch beim Sänger klingelt jetzt der 
Wecker, denn Frühstück gibt’s nur bis 
10:00 Uhr. Duschen und frühstücken 
oder Schlafphase verlängern? Im 
Zweifelsfall eher Frühstück, denn es 
steht in den Sternen, wann es wieder 
was zwischen die Zähne gibt.

09:40
Tourmanager Simon wartet schon 
lange am Tisch, die Truppe trudelt 
tröpfchenweise ein. Schlechte 
Nachrichten kommen vom Bassisten: 
ihm war das Bett zu kurz, deshalb 
die Nacht eine schlaflose. Michi 
meint, dass er neben dem manchmal 
klimatisch empfindlichen Bären 
(indianisches Sternzeichen des 
Schlagzeugers) gut geschlafen habe. 
Die Meinungen zur Qualität des 
Essens gehen derweil auseinander; sie 
reichen vom Prädikat „erdig“ bis zu 
„Ich kann den Fraß nicht mehr sehen“.

10:30
Die Mannschaft besteigt geschlossen 
den Tourbus. Es fährt in der Regel Andi, 
der die Zügel nur ungern aus der Hand 
gibt. Dafür sind ihm die anderen vier 
aber auch dankbar. Gitarrenmeister 
Böbel macht üblicherweise den 
Beifahrer und DJ, während sich Mose 
in sein Smartphone vertieft, Simon die 
Fotos vom letzten Gig aussortiert und 
Tobi erfolglos versucht, sich auf seine 
Lektüre zu konzentrieren.

13:00 
Es entbrennt eine Diskussion zu den 
dringlichsten Themen dieser Welt.

14:15 
Ankunft am Zielort. So früh 
rechnet natürlich niemand mit 
Musikern, deshalb bietet sich ein 
Stadtspaziergang an. Ein Besuch in 
der Altstadt führt zum Allgemeinen 
Bedauern darüber, was alles an 
historischer Bausubstanz vernichtet 
wurde. Es folgt auf Anfrage des 
Gitarristen ein geschichtlicher Exkurs 
des Sängers, dem Schlagzeuger und 
Tourmanager aufmerksam folgen, 
während sich der Bassist einen Hot 
Dog kauft.

15:10
Allgemeine Freude oder Unmut über 
die Wahl eines Cafés.



17:00 
Rückkehr zur Venue: Die andere 
Band ist auch schon da. Gegenseitiges 
Beschnuppern mündet in 
augenblicklicher Verbrüderung 
der Schlagzeuger, während sich 
Sänger und Gitarristen vorerst noch 
misstrauisch beäugen. Die Crew vor 
Ort scheint freundlich, es gibt wieder 
einmal belegte Brötchen – alle nehmen 
dankend an, nur Tobi verweigert die 
Nahrungsaufnahme und hofft weiter 
auf den Hauptgang.

17:30 
Ein vom Vortag verkaterter 
Techniker betritt rauchend und 
entsprechend mürrisch den Saal. 
Er klärt die Band darüber auf, wie 
mikrophoniert werden soll (hier gilt 
es, den Arbeitsaufwand so gering wie 
möglich zu halten). Dem widerspricht 
Mose höflich, aber bestimmt und 
setzt die Wünsche der Musiker durch 
– die Laune des Technikers erreicht 
infolgedessen ihren Tiefpunkt.

18:30 
Soundcheck. Nach dem ersten Song 
kommt der unerwartete Stimmungs- 
und Gesinnungswandel des Mischers, 
der nun meint, dass das heute richtig 
geil werde und er sich schon sehr auf 
den Job freue.

21:00 
Aufwärmen und Umziehen. Nicht 
alle haben ein gewaschenes 
Bühnenoutfit dabei, aber nach kurzer 
Überwindungs- und Anpassungsphase 
sitzt auch das Hemd von gestern wie 
angegossen.

21:15 

Anwesende machen sich über die 
Gesangsübungen des Frontman lustig.

21:27 
Letzterer versucht den Knoten in 
seiner Halskette zu lösen, was den 
Schlagzeuger nervös zappeln lässt. 
Letzte Umarmungen.

21:30
Showtime - Heavy Rhythm and Roll

23:05
Der letzte „Akkord“ verklingt gerade, 
die Band sammelt sich in Bühnenmitte 
für die Verbeugungen. (man beachte 
die tadellose Beinhaltung von Bassist 
und Sänger!)

23:20 
Nach kurzer Erfrischungs- und 
Umziehpause im Backstage geht es 
schnurstracks zum Merchstand, 
Feedback wird eingeholt, CDs und 
T-Shirts unterschrieben.

24:10 
Das Zeug muss in den Bus! Also alles 
abbrechen, einpacken und rein damit 
ins Auto. Unser tägliches Workout ist 
damit abgeschlossen.

XX:XX 
Wir verabschieden uns vom 
Veranstalter und allen, die noch da 
sind. Ab ins Hotel und in die Hapfn, 
wie es Michi so liebevoll formuliert.









Da steht sie, in ihrer ganzen 
Schönheit. Eine Augenweide 
in Weiß, nur an manchen, 

ausgesuchten Stellen empfangen den 
Betrachter in zartem Rostrot gehaltene 
Farbtupfer. Sie ist unsere in Stahl und 
Blech gegossene Mobilitätsgarantie, 
unser Millennium Falke, unser 
Tourbus!

Neben Hotel, Backstage und 
Bühne bleibt sie das wahre 
und angestammte Habitat des 

Musikers. Um das Reisen auf seine 
naturgegebene Ursprünglichkeit zu 
reduzieren, wird auf überflüssigen 
Luxus ganz bewusst verzichtet. 
Nichts soll den Künstler von seiner 
eigentlichen Aufgabe abbringen. 
Für die Ausbildung der notwendigen 
Leidensfähigkeit wird ebenfalls 
gewissenhaft Sorge getragen. 
Temperaturschwankungen im 

Bereich von -5 bis +53° C erledigen die 
notwendige Abhärtung des Künstlers, 
während ein konstanter Lärmpegel 
von 120 dB ihn auf spätere akustische 
Großtaten vorbereitet.

Lieber Bus, und jetzt ganz 
ehrlich: ohne Dich wären wir im 
Nirgendwo. Danke.
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